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Mittwoch den 8. Mai. 


Inland. 


Berlin den 6. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Direktor und er⸗ 
ſten Lehrer an der Hebammen-Lehr⸗Anſtalt zu Trier, 
Dr. Theys, den Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe; 
und dem ſeitherigen Landrath des Kreiſes Walden⸗ 
burg, im Regierungsbezirk Breslau, Grafen von 
Zieten, bei der ihm auf ſein Anſuchen bewilligten 
Entlaſſung aus dem Dienſte, den Charakter als Ge⸗ 
heimer Regierungs- Rath zu verleihen; den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Dro⸗ 
gand in Thorn, zum Kammergerichts-Rath zu er⸗ 
nennen; und den Beſitzern der hierſelbſt unter der 
Firma C. G. Hörich und Comp. beſtehenden Mö⸗ 
bel⸗Handlung, Karl Gottlob Hörich, Joh. Gott⸗ 
helf Wehnert und Karl Anton Wilh. Buckardt, 
das Prädikat als Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 


Se. Excellenz der Königl. Schwediſche General⸗ 
Lieutenant von Hjerta, iſt nach Stockholm ab⸗ 
gereiſt. 


(Schluß des geſtern abgebrochenen Artikels.) — 
Eine beſonnene, ernſte Erörterung über die Anwend⸗ 
barkeit des Edikts von 1798 iſt übrigens um ſo 
nothwendiger als ſich damit ſo ziemlich alles erle⸗ 
digt. Da wir nämlich bereits gezeigt haben, daß 
der Beſuch der Advokaten⸗Verſammlung keine amt⸗ 
liche Handlung iſt, fo kann auch dem Herrn Juſtiz⸗ 
Miniſter im Disciplinarwege kein felbfiftändiges Ver⸗ 
bot des Beſuchs zuſtehen, ſondern würde es dazu 
einer ausdrücklichen Kabinetsordre Sr. Majeſtät des 
Königs bedürfen. Denn ſo gewiß es iſt, daß die 
Juſtizbeamten in ihren amtlichen Beziehungen den 
Anordnungen ihres oberſten Chefs gehorchen müſſen, 


eben ſo gewiß iſt es, daß es bei behaupteter Straf⸗ 
barkeit von Handlungen des nichtamtlichen Lebens 
lediglich auf die allgemeinen Geſetze ankommt. Sez⸗ 
zen wir alſo den Fall, daß Preußiſche Juriſten die 
Verſammlung beſuchten, ſo würde der Herr Mini⸗ 
ſter, nach ſeiner Anſicht, zwar die Einleitung der 
Unterſuchung gegen jene Theilnehmer veranlaſſen 
müſſen, es hinge aber dann durchaus von den Ge⸗ 
richten ab, ob ſie nach dem mehrgedachten Edikt 
eine Verurtheilung gerechtfertigt glauben könnten, 
oder nicht. Ein Miniſterialreſcript an und für ſich 
übt bekanntlich weder auf den Gang der Unterſu⸗ 
chung, noch auf das Erkenntniß den minde⸗ 
ſten Einfluß. 

Der zweite Standpunkt, von welchem aus wir 
die Verfügung des Herrn Miniſters zu beleuchten 
verſprachen, iſt der diplomatiſche, wie er ſich aus 
höhern ſtaatspolitiſchen Rückſichten ergiebt. Dar⸗ 
über des Raumes wegen nur noch ein Paar Worte. 
— Vor allem iſt es die Frage nach der Deutſchen 
Einheit, die ſich uns hier aufdrängt. Man hat 
es in neuerer Zeit erkannt, dah Letztere, dem Aus⸗ 
lande gegenüber, allein zu Macht und Anſehen ver⸗ 
helfen könne und einſichtige Fürſten haben fie dar⸗ 
um in kräftiger Rede am Deutſchen Strome pro 
klamirt. Sollte man es wirklich überſehen, daß 
durch ein Verfahren wie in dem vorliegenden Ver⸗ 
bot, die leider nur zu zarte Blüthe ſehr bald wie⸗ 
der vernichtet werden müſſe? Wir haben hinſicht⸗ 
lich des Zollverein⸗Anſchluſſes bittere Klagen über 
Hannovers undeutſchen Patriotismus vernommen, 
wir haben es mit Zorn aufſtellen hören, daß Baiern 
in feiner Oppoſition gegen die Erhöhung von Eiſen⸗ 
zöllen fremdem Einfluß gehorche, würde man denn 
Preußiſcher Seits durch das Reſcript des Herrn 
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Mühler nationaleren Beſtrebungen die Hand ges 
boten haben? — Die zweite Frage iſt die nach 
dem Aſſociations-Prinzip. In dem Aller 
höchſten Patent über die Wiederbelebung des Schwa⸗ 
nenordens iſt demſelben eine glänzende Anerkennung 
zu Theil geworden; nach des Herrn Miniſters An⸗ 
ſicht aber werden alle Vereine der neuern Zeit als 
unberechtigt und den Preußiſchen Geſetzen nicht min⸗ 
der, wie dem aufgeſtellten Begriffe Deutſchlands 
zuwiderlaufend erſcheinen. Denn ſie alle ſind aus 
der Einſicht hervorgegangen, daß eine Reihe von Be⸗ 
dürfniſſen und Anforderungen des modernen Staats 
lebens ihre Befriedigung nicht mehr durch die aus⸗ 
ſchließlichen Kräfte der Staatsregierungen erhalten 
könne, ſondern der Private ſelbſt mitzuwirken habe 
zur Erreichung des höchſten Staatszwecks. — End⸗ 
lich die dritte Frage iſt die über die Empfindungen, 
welche der Schritt des Herrn Miniſters bei der 
Heſſiſchen Regierung hervorzurufen geeignet 
ſein dürfte. Es iſt dies ein Punkt, der zum Theil 
wieder in die Deutſche Einheit eingreift, indeß auch 
noch andere Bedenken hervorruft, zu denen beſon⸗ 
ders der Umſtand gehört, daß ſich ein großer und 
mächtiger Staat einem kleinern und ſchwächern ge⸗ 
genüberſtellt. a 


Berlin. — Wie wir von Gutunterrichteten ver⸗ 
nehmen, wird mit Nächſtem die Wiederauf⸗ 
nahme von repetitoriſchen und converſa⸗ 
toriſchen Uebungen an ſämmtlichen Preu- 
ßiſchen Univerſitäten ſtattfinden, doch foll 
dies nicht auf dem Wege einer allgemeinen Vor- 
ſchrift, ſondern lediglich aus freiem Antriebe 
der Lehrer und Lernenden geſchehen, zu welchem 
Behufe von Seiten des Hrn. Miniſters den Fakul⸗ 
täten eröffnet werden ſoll, daß ihnen und den ein⸗ 
zelnen Lehrern empfohlen wird, einen innigeren Ver— 
kehr mit der ſtudirenden Jugend durch Verbindung 
repetitoriſcher und converſatoriſcher Uebungen mit 
den zuſammenhängenden Vorträgen als eine freie 
Aufgabe ihrer Lehrwirkſamkeit ins Auge zu faſſen, 
indem fie einerſeits ſelbſt ſich dieſe Unterrichtsform 
aneignen, andererſeits ihre Zuhörer dafür empfäng⸗ 
lich zu machen ſuchen. Wie die Uebungen einzurich⸗ 
ten und mit den zuſammenhängenden Vorträ⸗ 
gen zu verbinden ſeien, bleibt dem Ermeſſen der ein⸗ 
zelnen Docenten überlaſſen, es ſoll nur der allge⸗ 
meine Grundſaß ſeſtgehalten werden, daß es bei die⸗ 
ſen Uebungen auf Verdeutlichung und Durchdrin⸗ 
gung der Hauptmomente der vorgetragenen Wiſſen⸗ 
ſchaft abgeſehen iR. Eben ſo ſoll es dem freien 
Willen der Studirenden überlaſſen bleiben, ob ſie 
die dargebotene Gelegenheit, in den Gegenſtand der 
Vorleſungen tiefer einzudringen, benutzen oder auch 
einmal angefangene Uebungen fortfegen wollen oder 
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nicht. Den bejahrten Docenten wird es überdies 
freigeftelft bleiben, ſich dieſer ungewohnten Unter⸗ 
rihtsform zu unterwerfen oder zu entziehen, zumal 
da unter dieſen bejahrten Docenten ſich nicht wenige 
Männer finden, welche durch die Tiefe ihrer zu⸗ 
ſammenhängenden wiſſenſchaftlichen Vorträge und 
durch die ſittliche Würde ihrer Perſon allein ſchon, 
auch ohne repetitoriſche und converſatoriſche Uebun⸗ 
gen den ſegensreichſten Einfluß auf die akademiſche 
Jugend üben. Dagegen ſollen die Privatdocen- 
ten von der Theilnahme an den einzuführenden Ue⸗ 
bungen nicht ausgeſchloſſen werden, obgleich das 
Bedenken erhoben worden iſt, daß dazu eine Be- 


herrſchung des Stoffs und eine Gewandtheit der dia⸗ 


lektiſchen Bewegung gehören, die man nur älteren 
geübteren Docenten zutrauen kann. Natürlich 
bleiben jedoch die Privatdocenten bei derartigen Bere 
ſuchen, in Abſicht der Art der Anwendung, welche 
ſie von jenen Uebungen machen, der ſtatutenmäßi⸗ 
gen Beaufſichtigung der Facultät, welcher ſie ange— 
hören, unterworfen, und find in den ſeltenen Fäl⸗ 
len, wo ein einzelner Privatdocent ſich mit eitler 
Selbſtgeſälligkeit in ein falſches Treiben verirrt, die 
Fakultäten durch ihre Statuten mit hinlänglicher 
Auctorität ausgerüſtet, um die Ehre ihrer Korpora⸗ 
tion zu ſchützen und die Grenzen der Lehrfreiheit ger 
gen Mißbrauch ſicher zu ſtellen. Bei Verleihung aka⸗ 
demiſcher und anderer Benefizien wird auf die Zeug⸗ 
niſſe fleißiger Theilnahme an den beabſichtigten Ue⸗ 
bungen beſondere Rückſicht genommen werden, und 
mehr noch ſollen ſolche Zeugniſſe den Kandidaten bei 
der Staatsprüfungs⸗Commiſſion zu befonderer Emp⸗ 
fehlung gereichen. Am Schluſſe jedes Semeſters ſoll 
jeder Profeſſor und jeder Privatdocent dem Dekan 
feiner Fakultät ſchriftlich anzeigen, was von ihm 
durch Veranſtaltung converſatoriſcher oder ähnlicher 


dialogiſcher Uebungen neben den zuſammenhängenden 


Vorträgen für die wiſſenſchaftliche Ausbildung feiner 
Zuhörer verſucht worden iſl. Die Dekane haben 
ſodann dieſe Anzeigen zu ſammeln und dem ihrer 
Univerſität vorgeſetzten Regierungs-Vevollmächtig⸗ 
ten ſo zeitig einzureichen, daß von dieſem noch vor 
Anfang des nächſten Semeſters über das Geſammt⸗ 
Ergebniß an den Herrn Miniſter Bericht erſtattet 
werden kann. i6% 

Berlin. — Der aus dem Staatsleben ausſchei⸗ 
dende Kabinets-Miniſter Graf von Alvensleben iſt 
unverheirathet und einer der begütertſten Privatmän⸗ 
ner in der Monarchie. Dem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigt er eine Reiſe nach dem Orient zu machen, 
um ſeine Länder⸗ und Menſchenkunde zu bereichern. 
Das alte Gerücht, welches wir aber in keiner Be⸗ 
ziehung verbürgen, daß nämlich der Juſtiz⸗Miniſter 
Mühler ſein Portefeuille niederlegen würde, taucht 
wieder auf. Man erzählt ſich zugleich, (wie ſchon 
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gemeldet) daß der Ober-Präſident der Provinz Preu⸗ 
zen, Herr Bötticher, dann zum Chef des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums ernannt werden würde. Nicht allge⸗ 
mein bekannt dürfte die Bemerkung ſein, daß zwei 
unſerer Miniſter ihre Kinder mit den Nachkommen 
der beiden Philoſophen Hegel und v. Schelling vor 
Kurzem verbunden haben. Der Sohn des Kultus⸗ 
Miniſters Eichhorn hat nämlich die Tochter des Geh. 
Raths v. Schelling geheirathet, und die Tochter des 
deſignirten Finanz-Miniſters Flottwell hat ſich mit 
dem Sohne Hezebs vor einigen Tagen verlobt. 
(Bresl. 3.) 
Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Er— 
klärung: „Die hochverehrte philoſophiſche Fakul⸗ 
tät der Univerfität zu Berlin hat unter dem 22ſten 
April eine „Erklärung“ veröffentlicht, deren Schluß— 
ſatz eine Bemerkung nöthig macht. — Meine ſämmt⸗ 
lichen Vorleſungen haben bei der größten Ruhe ſtatt⸗ 
gefunden, mit Ausnahme der zwei oder drei letzten. 
Jedoch auch die wenigen Male des Klatſchens und 
Scharrens waren durchaus nicht der Art, daß ſie 
den Vortrag ernſtlich beeinträchtigten, und derglei⸗ 
chen würde ohne Zweifel den dagegen nöthigen, zum 
Theil bereits angewandten Mitteln gewichen, ſein. 
Es wäre ein gefährlicher Grundfag, wenn Docen— 
ten wegen Störungen, welche bekanntlich nichts 
Seltenes ſind, an der Fortſetzung ihrer Vorleſungen 
verhindert werden müßten. Auch iſt dies nicht ge⸗ 
bräuchlich. Zahlreiche Fälle, darunter einige ſehr 
bekannte neuere hat es gegeben, daß den Univerſi⸗ 
tätslehrern volle Zeit gelaſſen wurde, weit größere 
Störungen, als in meinem Hörfaal vorſielen, zu 
überwinden. Das Leſen iſt ſogar unmöglich gemacht 
worden, ohne daß dieſe ſtärkſte aller Störungen ei— 
nen „ungünſtigen Schluß auf die wiſſenſchaftliche 
Ruhe der Betrachtung“ begründete und die theilweiſe 
Entziehung der Lehrbefugniß zur Folge hatte. Neu- 
ſtrelitz den 28. April 1844. — Karl Nauwerck.“ 
Königsberg den 28. April. (K. Z.) Das 
einer hieſigen Actien-Geſellſchaft gehörige Dampf: 
ſchiff „Gazelle“ begann feine diesjährigen Fahrten 
zwiſchen hier und Danzig am 24. d. M. Es ver⸗ 
ließ gegen Mittag Pillau und wurde nach 3 Uhr 
Nachmittags von einem heftigen Weſtſturme über⸗ 
fallen, der ſich, mit Hagel und Regen abwechſelnd, 
bis zum Orkan ſteigerte, ſo daß es dem Schiffe erſt 
um 11 Uhr gelang, den Hafen zu erreichen. Der 
Sturm wüthete die Nacht und den folgenden Tag 
anhaltend fort und richtete auf dem Lande mehrfa— 
chen Schaden an, verſchonte aber die auf der Dan⸗ 
ziger Rhede liegenden Schiffe. Erſt Sonnabend 
gelang es der „Gazelle“, ihre Fahrt nach hier an⸗ 
zutreten, und wohlbehalten erſchien fie nach zzſtün⸗ 
diger Reife an ihrer Landungsſiclle. — Das Elbin⸗ 
ger Dampfboot „Falke“ ging um 10 Uhr Vormit⸗ 


tags von hier nach Pillau ab, ward aber durch 
Strom und Wind 4 Meile von der Stadt auf die 
Wieſen geworfen, wo es Abends 6 Uhr, trotz aller 
Anſtrengung und Hülfe der Baek, noch lag. 


A n 8 1 u d. 


Deutſchland. 

In der Duellſache von Tharandt iſt nun⸗ 
mehr das Urtel des Appellationsgerichts dahin er⸗ 
gangen, daß v. S. mit einer Gefängnißſtrafe von 
drei Jahren ſechs Monaten, der Cartelträger mit 
drei Monaten und die beiden Sekundanten, jeder 
mit zwei Monaten Gefängnißſtrafe belegt worden. 
Der Berufung auf eine höhere rechtliche Inſtanz u 
ben ſich ſämmtliche Betheiligte begeben. 

Aus dem Großherzogthum Baden den 30. 
Aptil. Unſere Kammerverhandlungen erreis 
chen jetzt, wo die Diskuſſionen über unſere künftige 
Juſtizpflege ihren Anfang nehmen, die höchſte Wich- 
tigkeit. Bei dem offenbaren guten Willen der Re⸗ 
gierung und den gemäßigten Anforderungen der 
Abgeordneten kann eine Vereinigung wohl nicht mehr 
ausbleiben. Das Land hofft und verlangt es drin- 
gend und extreme Anforderungen dürfen das Gute, 
das man uns einſtweilen bietet, nicht verhindern. 
Ganz Deutſchland richtet feinen Blick auf unſere 
Stände, und ein kluges Benehmen unferer ſoge⸗ 
nannten Oppoſition kann jetzt für Alle nur frucht⸗ 
bringend ſein. 

München den 28. April. Außerordentliches 
Auffchen erregt ein in dieſen Tagen bekannt gewor⸗ 
denes Kriminalurtheil, ſowohl um der Natur des 
Verbrechens, als um der hohen ſozialen Stellung 
der Verurtheilten willen. Das Verbrechen, um 
welches es ſich handelt, iſt das in unſern Tagen ge⸗ 
wiß feltene des Plagiums (zu Deutſch: Menſchen⸗ 
raubs). Subjekt iſt eine Freifrau von Zoller 
dahier, Gattin eines hochgeſtellten Militairs, welche 
eine ihrer Nichten, um deten Vermählung in ge⸗ 
miſchter Ehe mit einem Proteſtanten zu verhindern, 
ſequeſtrirt und gewaltſamerweiſe in das 
Kloſter der guten Hirten hatte ſperren 
laſſen. Als Strafe iſt gegen dieſelbe Sjähriges 
Zuchthaus erkannt, und Se. Maj. der König, von 
deren Verwandten um Begnadigung angegangen, 
ſoll den Beſcheid gegeben haben, daß wohl eine 
Milderung, keineswegs aber eine gänzliche Erlaſ⸗ 
fung der Straſe Platz greifen könne. (Aach. 3.) 

München den 29. April. Se. Königl- Hoheit 
der Prinz Luitpold von Bayern und deſſen durch⸗ 
lauchtigſte Gemahlin, Ihre Kaiſerl. Hoheit Auguſte, 
Erzherzogin von Oeſterreich, Prinzeſſin von Tos⸗ 
cana, trafen dieſen Mittag nach 1 Uhr aus Flo⸗ 
renz an der Gränze unſeres Burgfriedens ein, wo 
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ſte von einer Deputation des Magiſtrats ehrfurchts⸗ 
voll empfangen wurden. Ehrenpforten und Mus 
ſikchöre, Blumenkränze, Fahnen und Gedichte ꝛc. 
waren auch heute die Dolmetſcher der Gefühle treuer 
Liebe und Anhänglichkeit, die bei jedem freudigen 
Ereigniß in unſerm Königshauſe zum Ausdruck eilen. 

München den 30. April. Der feierliche Trau⸗ 
ungs⸗Akt der Vermählung Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich mit Ihrer Kö— 
nigl. Hoheit der Prinzeſſin Hildegard von Baiern 
wird morgen den 1. Mai um 4 Uhr Nachmittags 
in der Allerheiligen-Hofkirche vollzogen. 

Hamburg den 3. Mai. (H. N. Z.) In der 
geftern Nachmittag um 2 Uhr auf dem Börfenfaale 
abgehaltenen Verſammlung der hieſigen Kaufmann— 
ſchaft ift der Vorſchlag, den hieſigen Kaufleuten jü⸗ 
diſchen Glaubens künftig den Zutritt zu den Ver⸗ 
ſammlungen derſelben zu geſtatten, mit einer Mas 
jorität von 62 (133 gegen 195) Stimmen abge⸗ 
lehnt worden. 

Bremen den 30. April. Eine Feuersbrunſt, 
welche in vergangener Nacht in einem an der Wacht⸗ 
ſtraße belegenen Hauſe ausbrach, war leider von 
den traurigſten Folgen begleitet. Das Feuer ent⸗ 
ſtand in dem untern Raume des Hauſes, welches 
von einem Schenkwirthe bewohnt wurde und ergriff 
ſofort die Treppe, noch ehe die im erſten Stockwerk 
wohnenden Miethsleute ſich retten konnten. Glück⸗ 
licherweiſe war eine große Leiter, welche den Tag 
zuvor von Malern gebraucht war, in der Nähe. 
Mittelſt dieſer retteten ſich ſieben Perſonen aus den 
Fenſtern, unter ihnen eine Mutter mit ihrem Kinde 
in den Armen; aber der Vater, der Schauſpieler 
Herr Pfeifer, hatte in der Beſtürzung den Sprung 
aus dem Fenſter gewagt und wurde mit zerſchmet⸗ 
terter Kinnlade und doppelt zerbrochenem Beine ins 
Krankenhaus gebracht. Zwei Mädchen, und ein 
Kind der Pfeiferſchen Familie werden bis jetzt vers 
mißt; die Leiche des Letzteren, heißt es, ſei unter 
den Trümmern aufgefunden. Uebrigens blieb das 
Feuer auf das eine Haus beſchränkt. 

Bremen den 4. Mai. (Br. Ztg.) Die Zeus 
gen-Verhöre über das geſtrige Brand-Unglück has 
ben leider konſtatirt, was ſich geſtern noch nicht 
überſehen ließ, daß das Feuer acht Menſchen das 
Leben gekoſtet hat, fünf Dienſtboten, zwei Maus 
rergeſellen und dem Kinde des Herrn Pfeifer, wels 
cher ſelbſt noch fortwährend in Lebensgefahr ſchwebt. 
Bis jetzt iſt ert eine menſchliche Leiche, ganz ver» 
ſtümmelt und unkenntlich unter dem Schutte gefunden. 

Frankreich. 
Paris den 29. April. Der Moniteur ent⸗ 
hält das Programm für die Empfangs⸗Ceremonieen, 
welche zur Feier des Namensfeſtes des Königs am 
30. April und am 1. Mai ſtattfinden werden; den 


Anfang der Beglückwünſchungen wird der Erzbiſchof 
von Paris mit ſeiner Geiſtlichkeit machen, und das 
diplomatiſche Corps wird dieſelben beſchließen. Die 
Abreiſe der Herzogin von Kent nach Deutſchland iſt 
auf den 3. Mai feſtgeſetzt. 

Die öffentlichen Blätter fangen an, ihren Ueber⸗ 
druß an den endloſen Debatten der Pairs-Kammer 
über die Unterrichts-Frage auszudrücken, denen 
vermuthlich noch längere über die einzelnen Artikel 
des Geſetz-Entwurfs folgen dürften. 

In der geſtrigen Sitzung der Pairs-Kammer 
wurde die vorgeſtern abgebrochene allgemeine Dig 
kuſſion des Geſetz-Entwurfs über den Secundair⸗ 
Unterricht fortgeſetzt. 

In der Deputirten-Kammer ſtattete Herr 
Felix Real ſeinen Bericht über die Wahl des Herrn 
Charles Laffitte zu Louviers unter tiefer Stille ab, 
fegt die Thatſachen aus einander und erklärt end⸗ 
lich, die Majorität der Kommiſſion habe ſich für 
Gültig⸗Erklärung derſelben ausgeſprochen. Herr 
Guſtave de Beumont bekämpfte dieſelbe von 
neuem im Intereſſe der Würde der Kammer, die 
ihren Ausſpruch behaupten müſſe. Auch Herr 
Charles Laffitte ſelbſt ergriff das Wort. Es kam 
zu einer Scene des Lärms und der Verwirrung, 
wobei die Herren Emile von Girardin, Ledru-Rol⸗ 
lin, Denis und Liadieres ſich heftig interpellirten. 
Mit Mühe gelingt es endlich dem Präſidenten, die 
Ruhe herzuſtellen. 

Paris den 30. April. 

Man hat viel Konjekturen über die Miſſion des 
Pater Fulgenico, des Beichtvaters der verſtorbenen 
Infantin Carlotta von Spanien, gemacht. Zus 
verläſſigen Erkundigungen zufolge iſt Pater Fulges 
nico von der Sterbenden beauftragt worden, dem 
Infanten Don Carlos in Bourges für die mehrfa— 
chen Beleidigungen Abbitte zu thun, welche in eini— 
gen unter Inſpiration der Infantin Donna Car- 
lotta vom Grafen Parſent geſchriebenen, in Frank⸗ 
reich und Spanien zahlreich verbreiteten Pamphle— 
ten dem Prätendenten zugefügt worden ſind. Pa- 
ter Fulgenico langte am 26. l. M. in Bourges an, 
wo er vom Prätendenten und deſſen Familie aufs 
liebreichſte empfangen wurde und die Verſicherung 
erhielt, daß das Vergangene der Vergeſſenheit über» 
liefert werden ſolle. Pater Fulgenico ſoll ferner 
beauftragt worden ſein, von Seiten der Ex-Re— 
gentin Marie Chriſtine dem Infanten Don Carlos 
Geld-Unterſtützungen anzubieten und verſöhnende 
Worte zu überbringen, die jedoch nicht im geringſten 
eine Heirath zwiſchen der Königin Iſabella und dem 
Prinzen von Aſturien bezwecken. Pater Fulgenico 
ſoll vielmehr, wie man ſagt, dem Prätendenten die 
Nothwendigkeit anſchaulich machen, zur Vermeidung 
neuer Unruhen in Spanien und als der liberalen 
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Partei zu gewährende Bürgſchaft, die Königin Iſa⸗ 
bella mit dem Herzog von Cadix, älteſtem Sohn 
des Infanten Don Francisco de Paula, zu vermäh⸗ 
len. Die zwiſchen der Regierung von Madrid und 
dem Prätendenten von der Königin Marie Chriſtine 
vorgeſchlagene Ausſöhnung ſoll darin beſtehen, daß 
Don Carlos, in Folge des Aufgebens ſeiner eige⸗ 
nen Anſprüche auf den Spaniſchen Thron, eine 
ſtandesmäßige jährliche Penſion genießen würde, mit 
der Obliegenheit jedoch fortan im Auslande zu le— 
ben. Gutunterrichtete verſichern, daß Don Cars 
los feit der Anerkennung der Regierung von Mar 
drid durch den König beider Sicilien in ſeinem Wi⸗ 
derſtande ſtark erſchüttert worden iſt und aufrichtig 
wünſcht, aus ſeiner bisherigen falſchen Stellung zu 
treten, wenn nur die Diplomatie ein Mittel aus⸗ 
ſindig machen könnte, es mit Ehren thun zu kön⸗ 
nen. Vis dahin wird er ſchwerlich die von der Kö— 
nigin Marie Chriſtine ihm angebotene Geldunter⸗ 
ſtützung annehmen, da in Vezug auf ſeine finanziellen 
Intereſſen der Prätendent fortwährend eine ſeltene 
Uneigennützigkeit bewährt hat, die ihm Niemand 
abſprechen kann. 

Der Herzog von Montpenfter ift beinahe gleiche 
zeitig mit dem Könige und der Königin der Belgier 
in den Tuilerien eingetroffen, ſo daß, mit Aus⸗ 
nahme des Herzogs von Aumale, der König alle 
ſeine Kinder, Schwiegertöchter und Schwiegerſöhne 
zu ſeinem Namensfeſte um ſich verſammelt ſehen 
wird. Die fremden Geſandten haben heute um 
Mittag dem König und der Königin der Belgier 
ihre Aufwartung gemacht, wie dies bei der Ankunft 
regierender Fürſten gewöhnlich der Fall iſt. 

Nachrichten aus Haiti, die bis zum 23. März 
reichen, melden, daß der Aufſtand des Spaniſchen 
Theils der Inſel bereits beinahe völlig erſtickt ſei. 
Nur die Stadt Santo Domingo hält ſich noch ge= 
gen die Truppen der Republik. Die Franzoſen 
hoffen unverkennbar bei allen dieſen Unruhen auf 
Haiti, im Trüben ſiſchen zu können. 

Die Ideen und Beſtrebungen, welche ſich unter 
den arbeitenden Klaſſen regen, haben eine Be⸗ 
deutung gewonnen, die kein denkender Kopf mehr 
verkennen kann, und man darf ſchon jetzt mit Zu⸗ 
verſicht vorausſagen, daß denſelben eine große ge⸗ 
ſchichtliche Rolle vorbehalten iſt. 

Der Moniteur Pariſien zeigt an, das Grie⸗ 
chiſche Minifterium ſei konſtituirt. Konduriotti iſt 
Marineminiſter und Conſeil-Präſident, Maurokor⸗ 
dato Finanzminiſter, Coletti Miniſter des Innern, 
Trikupi Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Metaxa Kriegsminiſter und Somachi Juſtizminiſter 
geworden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 29. April. In der heutigen Siz⸗ 
zung des Unterhauſes legte der Kanzler der Schatz⸗ 


kammer, Herr Goulbourn, verſprochnermaßen das 
Budget für das laufende Jahr vor, nachdem er 
vorher eine Ueberſicht über den Finanzſtand des Lan⸗ 
des im vorigen Jahre mitgetheilt hatte. Es geht 
daraus hervor, daß die von Herrn Goulbourn zu 
dem Betrage von 50,150,000 Pfd. St. veran⸗ 
ſchlagte Einnahme des Jahres 1843 in der That 
ſich auf 52,138,840 Pfd. St., alſo auf 2,700,000 
Pfd. St. mehr als der Voranſchlag belaufen hat; 
anderntheils hat auch die Ausgabe den Voranſchlä⸗ 
gen nicht entſprochen, ſie iſt vielmehr um 650,000 
Pfd. St. niedriger ausgefallen, ſo daß alſo ſtatt 
des von Herrn Goulbourn auf 700,000 Pfd. ver⸗ 
anſchlagten vorjährigen Ueberſchuſſes ein Ueberſchuß 
von 4,165,000 Pfd. St. ſich herausſtellt. Mit 
dieſem Ueberſchuß iſt das auf 2,749,000 Pfd. St. 
ſich belaufende Defizit des Jahres 1842 getilgt 
worden und ſomit iſt am 1. April d. J. noch ein 
reiner Ueberſchuß von 1,400,000 Pfd. St. 
übrig geblieben. 

Zu Anfang der Sitzung verſprach Sir R. Peel 
auf Dr. Bowring's Anhalten, die auf den muth⸗ 
maßlichen Vertrag zwiſchen den Vereinigten Staa⸗ 
ten und dem Deutſchen Zollverein bezügliche diplo⸗ 
matiſche Correſpondenz zwiſchen der Preußiſchen und 
Engliſchen Regierung vorzulegen. Als heute wies 
derum die Abberufung Lord Ellenborough's zur 
Sprache kam, erklärte Sir R. Peel ſeine entſchie⸗ 
dene Mißbilligung dieſer Maßregel. Ueber die 
Urſache der Abberufung indeß wurde keine Aufklä⸗ 
rung gegeben. 

Im Oberhauſe kam dieſer Gegenſtand gleich⸗ 
falls noch einmal zur Erörterung und der Herzog 
von Wellington ging fo weit, die Maßregel der 
Direktoren der Oſtindiſchen Compagnie als unbe⸗ 
ſonnen zu bezeichnen, zumal da dieſelben den Nach⸗ 
folger nicht anders als mit Zuſtimmung der Regie⸗ 
rung, des Indiſchen Controll = Amts, ernennen 
könnten. 

Wie die mit den Angelegenheiten des Hofes ver⸗ 
traute Morning Poſt verſichert, beſteht jetzt kein 
Zweifel mehr darüber, daß der König der Franzo⸗ 
ſen in dieſem Sommer nach England zum Beſuche 
kommen wird. „Die Zeit des Beſuchs“, ſagt die 
Poſt, „iſt noch nicht beſtimmt; es iſt aber gewiß, 
daß Se. Majeſtt in Portsmouth ans Land ſteigen 
wird. 

Die Neuigkeit des Tages iſt noch immer die Ab⸗ 
berufung Lord Ellenborough's. Alle Blätter geben 
Commentare zu dieſem ganz unerwarteten Beſchluß 
der Direktoren der Oſtindiſchen Compagnie. Lord 
Ellenborough hat zu viel erobert: das iſt 
der Hauptvorwurf, den man ihm macht. Es heißt, 
Sir James Graham werde zu dem Poſten eines 
Generalgouverneurs von Oſtindien befördert werden. 

Das Haus der Gemeinen hat nach langen Des 
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batten gewiſſe Anſchuldigungen, die ſich das Parla⸗ 
mentsmitglied Herr Ferrand bei einem Meeting ge⸗ 
gen Sir James Graham erlaubt hat, für 3 
los und verläumderiſch erklärt. 

Man behauptet hier ganz beſtimmt, der Kaiſer 
von Rußland werde ungefähr in drei ange nach 
rn. kommen. 

TRETEN 

Rom den 20. April. (A. Z.) Durch ein vom 


Staats⸗Sekretait Kardinal Lambruschini unterm 16. 


d. veröffentlichtes Edikt wird den päpſtlichen Linien⸗ 
Truppen nach dreißig Dienſtjahren, wenn fie aus⸗ 
treten wollen, ihr voller Gehalt als Penſion zuge— 
ſichert, die auch noch auf ihre Familie übergeht. 
Nach Verhältniß werden auch die Penſionen von 
10 bis 25 Dienſtjahren angeſetzt und außerdem noch 
die im Dienſt verwundeten oder ee Mi⸗ 
litairs bedacht. 

Geſtern Abend ſtarb bur der Kardinal-Viſchof 
Bartholomäus Pacca, Dekan des heiligen Kolle— 
giums, in einem Alter von 88 Jahren. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 29. April. Laſſen Sie mich 
vorerſt noch einige Umſtände von der Durchreiſe des 
Großfürſten Thronfolgers mit feiner Gemahlin, wels 
che ich Ihnen bereits meldete, nachholen. Den Mor- 
gen nach feiner Ankunft wartete der Fürſt Statthal- 
ter ihnen in dem Palais von Lazienki auf. Der 
Großfürſt beſuchte dann den Fürſten Statthalter in 
ſeinem Palais. Um halb 2 Uhr begaben ſich die 
Kaiſerl. Hoheiten in die Kathedrale zur heil. Dreiei— 
nigkeit. Der ehrwürdige Erzbiſchof Nikanor, um— 
geben von einer zahlreichen Geiſtlichkeit, empfing die 
hohen Herrſchaften mit dem Kreuze, dem geweihten 
Waſſer, und reichte ihnen die Reliquien zum Küſſen. 
Hierauf wurde der Gottesdienſt abgehalten, bei wels 
chem ſich der Fürſt Statthalter gegenwärtig befand, 
ſo wie die ganze Kirche mit Generälen, Senatoren, 
Beamten und Einwohnern angefüllt war. Vor der 
Kirche befand ſich eine Menge Volks verſammelt, 
welches die Abreiſe des hohen Paares mit feinen See 
genswünſchen begleitete. — Die Verſicherungs⸗Di⸗ 
rektion machte bekannt, daß zur Annahme von Betz 
ſicherungen auf die Waſſerfahrt, ihrerſeits, nachſte— 
hende Agenten ernannt find: in Warſchau: Daniel 
Wedemann, in Wloclawek: Bauer und Wetkow— 
ski, in Zawoſtoch: Smolinski, in Nieder-Kaſimirz: 
Sokolowicz, in Kaliſch: Sachs, für Sandomir, Ko- 
nin, Bialy, Mariampol und Lomſa: der Kreis- 
kalkulator der Direktion, in Berlin der Vanquier 
Magnus, in Hamburg: Oppenheimer, in Danzig: 
Steffens, in Krakau: Vanquier Höltzel. — Der 
Wollmarkt in Kaliſch wird auch d. J. den 26/28. 
Mai anfangen und drei Tage dauern. — Dem in 
Folge der Inſurrection — Frankreich ausgewan⸗ 


derten Kaspierskiego hat Se. Kaiſerl. Majeſtät, auf 
Vorſtellung des Fürſten Statthalters zu verzeihen 
und deſſen Rückkehr zu ſeiner Familie zu erlauben 
geruht. — Die Bank machte das Verzeichniß der 
vis zum 1. Januar 1844 von der Anleihe der 150 
Millionen ausgelooſten Theilobligationen mit ihren 
Gewinnen, welche ſich bis jetzt nicht zur Zahlung ge 
meldet, bekannt. Es befindet ſich darunter 1 Gew. 
von 25,000, 1 von 14,000, 3 von 2,500, 11 
zu 2,100 und die übrigen zu 1,000 und darunter. 
— Den 20. d. ward auf dem hieſigen Obſervato— 
rium die Bedeckung des Mars durch den Mond be— 
obachtet. Der Anfang des Eintritts des Planeten 
hinter die Mondſcheibe begann um 5 Uhr 29 Sek. 
mittlere Zeit, der Austritt aus dem Rande des er— 
leuchteten Mondes um 6 Uhr 45 Sek. Obgleich 
wegen der Sonnenſtrahlen der Planet kaum erkannt 
werden konnte, iſt doch die Beobachtung bis auf 
etliche Sekunden ſicher. Denſelben Abend wurde 
die Mondbedeckung zweier Sterne, 7. Größe des 
Widders, beobachtet. — Unſere Marktpreiſe in vers 
wichener Woche waren durchſchnittlich für den Korſez 
Weizen 244 Fl., Roggen 94 Fl., Gerſte 94 Fl., 
Hafer 614 Fl, Erbſen, 813 Fl., Haide 103 Fl., 
Bohnen 22 Fl. und für den Garniz unverſteuerten 
Spiritus 1 Fl. 24 Gr. — Pfandbriefe 9713 9. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Einen zeitgemäßen Auffag über die üblen Folgen 
des zu frühzeitigen Tabakrauchens enthal⸗ 
ten die Stettiner „Börſen-Nachrichten der Oſtſec.“ 
Der genannte Artikel macht auf die ſehr beherzigens⸗ 
werthe Wahrheit aufmerkſam, daß dieſe Unfitte ſo— 
wohl dem Körper als auch dem Gemüthe äußerſt 
nachtheilig ſei, und enthält unter andern folgende 
Stelle: „Mit einem Worte, das Tabakrauchen ge— 
bührt nicht den Unerwachſenen, und nimmt ſich für 
fie eben fo albern aus, als wenn man einen ſchon 
gereiſten Mann noch in den Schwächen und Thor— 
heiten der Jugend befangen ſieht. Was aber noch 
ſchlimmer iſt, wo man die Jugend mit ſolchem Ei⸗ 
fer auf das Tabakrauchen ſich werfen ſteht, wie dies 
in einem Theil unſerer durch die Straßen paffenden 
Handlungs» Lehrlinge ſeit einiger Zeit der Fall iſt, 
da kann man mit Sicherheit darauf ſchließen, daß 
ſie hohl und leer im Kopfe iſt, nur für ſogenanntes 
Renommiren und äußern Schein Sinn hat, alles 
Beſſere aber unbenutzt an ſich vorübergehen läßt, 
und auf dem direkten Wege zu einer Menge von 
Thorheiten und Laſtern iſt.“ — Leider hat auch in 
Poſen dieſe üble Gewohnheit überhandgenommen, 
aber nicht (wie das genannte Blatt von Stettin 
ausſagt) unter den Handlungs-Lehrlingen allein, 
ſondern unter den heranreifenden Jünglingen aus 
ſaſt allen Ständen. Wohin ſoll das führen? 
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Wie geduldig die Preſſe iſt beweiſen zwei neue 
Schriftchen, die ſo eben aus dem Verlage des Hrn. 
Glück in Leipzig hervorgegangen ſind: 1) Angeln 
und Netze für junge Mädchen und Frauen, oder 
keine alten Jungfern und keine Scheidung mehr; 2) 
Das neu entdeckte Arkadien, oder die Kunſt eine ſchö⸗ 
ne Frau zu freien. — Sind wir Deutſchen nicht zu 
beneiden um eine ſolche Bereicherung der Literatur? 

Man macht von Köln aus ein Heilmittel gegen 
die Waſſerſucht bekannt; es iſt eine Abkochung der 
Carduus nutans, nickenden Diſtel. Schon Vielen 
ſoll es geholfen haben. (Wir finden immer mehr 
Heilmittel für alle Krankheiten; woran werden die 
Menſchen endlich ſterben?) | 

Einer der bedeutendſten Eiſenbahnunternehmer 
Englands, Hr. Hutchinſon, iſt kürzlich durch einen 
Bahnzug, der ihn niederwarf, getödtet worden. 
Er war etwas berauſcht und ſeine eigene Unvorſich⸗ 
tigkeit trug die Schuld des Unglücks. 


* 
5 (Eingeſandt.) 5 I a 

Die gegenwärtig. hier anweſende Kunſtreiter⸗Ge⸗ 
ſellſchaft der Herrn Wolff und Dupuis hat ſich 
beſonders in den letzten Vorſtellungen eines unge⸗ 
theilten wohlverdienten Beifalls zu erfreuen gehabt, 
wozu beſonders das Erſcheinen der ſehr anſprechen⸗ 
den Mad. Dupuis, als grazioͤſer Taͤnzerin auf dem 
Pferde, erfreulich mitwirkte. Die Leiſtungen der 
Geſellſchaft haben nunmehr eine Richtung genom, 
men, die gewiß jeden Kunſtfreund befriedigen wird, 
und es hat ſich daher auch der laute Wunſch kund⸗ 
gegeben, daß ſie ihren Entſchluß, Poſen jetzt zu ver⸗ 
laſſen, aufgeben und uns noch durch einige Vorſtel⸗ 
lungen erfreuen moͤge. Die Direktion iſt dieſem oͤf⸗ 
fentlichen Verlangen nachgekommen und es ſteht nun 
zu erwarten, daß unſer kunſtliebendes Publikum, bei 
dem unter andern auch die außerordenlichen Leiſtun⸗ 
gen des ruͤhmlichſt bekannten Herrn Dupuis noch 
in gutem Andenken ſtehn, die noch angeſetzten went 
gen Vorſtellungen moͤglichſt zahlreich beſuchen werde, 
indem jeder Zuſchauer überzeugt ſein darf, daß die 
trefflichen Leiſtungen des Herrn v. d. Berge, der 
Mad. Du puis und anderer Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft ſeine geſpannteſten Erwartungen befriedigen 
werden. Dem Vernehmen nach wird die Geſellſchaft 
ihre letzten Vorſtellungen in einem angemefjenen. hie; 
ſigen Gartenlokal veranſtalten. E. 


Bekanntmachung. 

Zur öffentlichen Verpachtung der im Pleſchener 
Kreiſe belegenen Güter Goluchowe und Prze⸗ 
ktupo wo von Johannis a. eur. ab, auf drei nach 
einander folgende Jahre, haben wir einen Termin 

auf den 19ten Juni d. J. Vormit⸗ 

a tags 10 uhr 

in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer vor dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts-Rath Geyert anberaumt, zu welchem 
wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
die Pacht⸗Bedingungen ſowohl in unſerer Regiſtra⸗ 
tur als bei dem Juſtiz⸗Kommiſſarius von Kryger 
hierſelbſt eingefehen werden können. 

Poſen den 1. Mai 1844. er 3 

Koͤnigliches Ober Landesgericht. 
I. Abtheilung. 4 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Die im Schubiner Kreiſe belegenen Rittergüter 
Sluppy und Alt⸗Dombrowke, wovon das 


erſtere landſchaftlich auf 57,949 Rthlr. 16 Sgr. 8 


Pf., und das letztere landſchaftlich auf 21,604 Rtlr. 
8 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt worden, ſollen 
am Ilten Ju 5 1844 Vormittags 


11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsftelle ſubhaſtirt werden. Die 
Taxen und Hypotheken ſcheine können in der Regie 
ſtratur eingeſehen werden. IR 
Folgende, ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Realgläubiger, nämlich: 
J) die Iſabella Johanna verehelichte Wentſcher, 
geborne v. Borowska, 
2) der Alexander Thomas v. Borowski, 
3) die Geſchwiſter Joſeph, Ignaz und Magda⸗ 
lena Amalie v. Vorowski, 
4) der Stanislaus v. Komierowski, 
5) die Wittwe Hedwiga Brigitta Thereſta v. Woll 
ſchläger, geborne v. Komierowska, 
6) die Wittwe Johanna Marianna v. Karmo⸗ 
wska, geborne v. Komierowska, 2 
7) die Zaveria, Eliſabeth Barbara Catharina 
Marianna Magdalena Anna v. Komierowska, 
8) der Thomas Andreas Cajetan Matheus Onu⸗ 
phrius Nikolaus Valentin Ignaz Erasmus 
Lazarus v. Komierowski, 
9) die Theophila Roſalia Viktoria v. Sadowska, 
ſo wie deren Erben, werden hierzu öffentlich vor- 
geladen 


C ˙Ü˙e¼m ˙] ̃ͤöͤṼ²˙Nmi —¹ʃw-t ⁰ mA 
Große Tabaks⸗Anktion. 
Dienſtag den I4ten Mai Vormittags 10 
Uhr follen auf dem hieſigen Königl. Packhof 8 Ki⸗ 
ſten Holländ. Neſſing⸗Preß⸗Tabak für Rechnung 
eines Amſterdamer Handlungshauſes an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. Cour. 
öffentlich verkauft werden. 7 
Unfdhüs, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Warnungs⸗ Anzeige. ae 
Das Allodial- Rittergut Lenartowo im Ino⸗ 
wraclawer Kreiſe belegen, iſt nur bis zur Lebezeit 
Eigenthum des Herrn Kapitains von Plonczyn⸗ 
ski, im Königreich Polen wohnhaft, geweſen, weil 
nach deſſen Tode den von Wachlinows kiſchen Er⸗ 
ben das Eigenthumsrecht eingeräumt werden muß 
Ich warne daher Jedermann, ſich mit dem gegen⸗ 
wärtigen Eigenthümer, Hrn. Jacob Hirſchfeldt 
zu Strzelno, weder in Kauf noch der Bewilligung 
von hypothekariſchen Anleihen auf das Rittergut Le⸗ 
nartowo ohne meine Einwilligung einzulaſſen. 
v. Zakobielski, 
Curator der von Wachlinowskiſchen Erben. 


Eine im Groß herzogthum Poſen, nicht weit vom 
Wartha⸗Fluß entfernt ichen Pablr⸗ üble, ſoll 
Familien⸗Verhältniſſe wegen aus freier Hand billig 
verkauft werden. n 
Franko eingehende ſchriftliche Anfragen unter L. 
43 nimmt die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker 

Comp. in Poſen zur weiteren Beförderung an. 
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Am Iſten d. Mts. iſt das Hypotheken-Dokument 
von Stenſzewko, Kreis Schroda, in der Gegend 
der Breitenſtraße nach dem Dome verloren gegan⸗ 
gen. Dem Finder wird gegen Abgabe deſſelben Po⸗ 
ſen Walliſchei No. 12. eine angemeſſene Belohnung 
zugeſagt. S Fü bee t, 

Commiſſionair. 


Eine ſchöne Auswahl von Damen-Putz, insbe— 
ſondere von Häubchen, Kragen, franzöſiſchen Stik— 
kereien, feinen Handſchuhen und Blumen zc., 
die ich ſo eben von Leipzig mitbrachte, empfehle ich 
dem geehrten Publikum zu den billigſten Preiſen. 

Ch., Baumann, 
am Markt No. 94. eine Treppe hoch. 


Nee eee 

Die neueſten brüſſeler, franzöſiſchen und 
Oitalieniſchen Strohhüte, Hut⸗ und Hauben⸗ 
Bänder, echte Blonden, franzöſtſche Blu⸗ 
men, Handſchuhe, Shawls, Tücher, Stit- 
kereien, Kragen, Pellerinen, echte Battiſt- 
Tücher ꝛc. in großer Auswahl preiswürdigſt 
in der Damenputz⸗ und Mode- Waaren: 
Handlung von 


eee 


E. a 5 
Poſen, Breslauerſtraße Nro. 9. 
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IL. F. Podgörski 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Breslauer⸗Straße Nro. 3 0., 
Hotel de Rome und de Saxe gegenüber, 
empfiehlt fein auf hieſigem Platze complettir⸗ 
tes Lager feinſterr Herren-Kleider geneigter 
Beachtung. 8 
“DDDDDDDDDDDDDEDDDD DD DD DD’ DD I] 


Für Bauherren, Maler und 
Tiſchler! 
Unſere Farbe⸗Waaren⸗Lager 
n Wronkerſtraße No. 19, 
Waſſerſtraße No. 1., 
find jetzt aufs vollſtändigſte aſſortirt, und empfehlen 
wir ſolche ganz nach Wunſch unter Zuſicherung der 
allerbilligſten Preife und ausgezeichneter Güte; be⸗ 
ſonders chemiſch reinen Bleioxyd, beſten hellen und 
dunkeln Ma deburger Leim, wie auch alle andere 
Artikel zu . billigen, aber feſten Preiſen. 
Pakscher & Comp. 
Beſtellungen von außerhalb werden reell und 
prompt ausgeführt. 


990% 
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und 


„Reinen gut abgelagerten 
Firniß und Leinöl 
am allerbilligſten in der Del» Handlung der 
Wwe. Simon A Aa 
Schloßſtraße und Markt⸗Ecke No. 84. 


Ein großer ſchwarzer ſeidener Schirm mit einem 
gebogenen Fiſchbeingriff if abhanden gekommen. — 
Der Abgeber erhält Schuhmacherſtraße No. 3. eine 
Belohnung. 

—— — — ——— —— ——— ́ꝶßu— 

Joſeph Ephraim, Nro. 1. Waſſerſtraße. 

Allerbeſten fetten ger. Weſer⸗ 
Lachs, ausgeſchnitten das Pfd. 8 fgr., 
im Ganzen billiger, empfiehlt 5 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. J. 


V.ornhagens Kaffeegarten = 


Mittwoch den Sten Mai c:: 


Großes Gartenkonzert, 
vom Muſtkchor des hochlöblichen 18ten Inf-Regts. 
Abends Ball. Entree 27 Sgr. 
Anfang 4 Uhr. Freundliche Einladung von 

Bornhagen. 


Theater im Hotel de Saxe. — Heute große 
Vorſtellung. 1) Zum erſtenmal: Der Eckenſteher 
Nante im Verhör; Lokalpoſſe in 1 Akt. 2) Zum 
erſtenmale in ganz neuem Koſtüm: der Page; So⸗ 
lotanz, ausgeführt von Aline. 3) Die Hochzeit 
zu Pecking. 4) La Circaſſtenne. 5) La Sicilienne. 
6) Der wohlthätige Genius, komiſche Pantomime 
in 1 Akt — Morgen dieſelbe Vorſtellung. 

Domenico Roſſet ti. 
... KB 
Börse von Berlin. 


} Preus. Cour 
Den 4. Mai 1844. Brief.| Veld. 


Zins- 
Fuss. 


Staats- Schülfd scheine 1 + 1004 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 seh 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 884 5 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 34 ! 1008 | 9% 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 1004 1004 
Danz.,dilo v. in T. . „e — 48 Fir 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | — 11004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 1044 — 
dito dito dito 3) 9% | — 
Ostpreussische dito 3} | 102% 1021 
Pommersche dito 34 | 1012 1005 
Kur- u. Neumärkische dito 311014 [1003 
Schlesische dito 313 — [10 
Friedrichsd'or +»: :.+. — 1357 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 125 Is 
Disconto ———— 4 um 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,..,, 5 1673 1663 
dto. dio, Prior. Oblig, ,.. 4 — 11033 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 11944 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — [1033 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — — 1159 
dto. dto. Prior, Oblig g 4 — 11033 
Düss. Elb. Eisenbahn .. ,». . 5 — 964 
dto. dio. Prior, Oblig.:... | 4 | M| — 
Rhein. Eisenbahn. 5 | 914 1.904 
dto, die, Prior. Oblig... » - 4 9 | — 
dio. vom Staat garant. 31984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 152 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1044 1037 
Ob,- Schles. Eisenbabnn 4 — 125 
do. do, do. Litt. B. v. eingez. | — — 118 
Brl.-Stet, E. Lt. A, und 3. — | 1344 |: 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 122 121 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 12 
dito. dito. Prior. Oblig, . | A 11034 — 


